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Vorwort

Einiges war neu im Jahr 2017 im Di-
akonischen Werk Region Kassel: Ein 
neuer Name für die beiden vormals 
getrennten Diakonischen Werke, eine 
neue Satzung, neue zusammenge-
setzte Gremien, eine neue Organisati-
onsstruktur mit neuen Bezeichnungen 
für die Fachgebiete und Bereiche. In 
vielen Arbeitsbereichen fanden sich 
neue Kolleginnen und Kollegen zu-
sammen, Mitarbeitende bekamen an-
dere Vorgesetzte. 
Mein Fazit nach dem ersten Jahr in 
der neuen Struktur: Der Zusammen-
schluss zu einem Diakonischen Werk 
in Stadt und Landkreis Kassel war 
nicht nur die richtige Entscheidung. 
Er ist auch gut gelungen. Die evan-
gelische Kirche hat ihre diakonischen 
Kräfte gebündelt und stellt sich so 
zukunftsfähig den sozialen Heraus-
forderungen unserer Zeit. Von den zu-
sammengewachsenen Kompetenzen 
profitieren rat- und hilfesuchende 
Bürgerinnen und Bürger. Wir sind ein 
starker sozialer Partner für Politik und 
Verwaltung in den Gebietskörper-
schaften und Kommunen. Wir wollen 
unsere Gesellschaft in Zusammenar-
beit mit vielen Kooperationspartnern 
gestalten und ihr soziale, menschen-
freundliche – wir sagen: christliche – 
Seite erhalten und stärken.
Um solchen Zielen zu entsprechen, 
darf man sich nicht nur einmal erneu-
ern. Für Organisationen gilt das wie 
für jeden einzelnen Menschen: Weil 

die Gesellschaft sich ständig weiter-
entwickelt, werden auch wir uns im-
mer weiterentwickeln, verändern und 
erneuern. Im Jahr 2018 haben wir 
als Diakonisches Werk deshalb einen 
Strategieprozess begonnen, in dem 
wir unser Selbstverständnis nach der 
Neuorganisation beschreiben, unsere 
Kernhandlungsfelder benennen und 
strategische Ziele entwickeln wollen. 
Wir wollen in Bewegung bleiben, um 
unserem Auftrag zu entsprechen und 
nah bei den Bedürfnissen der Men-
schen zu bleiben.
Die Jahreslosung aus dem vergange-
nen Jahr nahm eine schöne Verhei-
ßung in den Blick: Gott will ein neues 
Herz und einen neuen Geist schenken. 
Wer offen ist für ein solches Geschenk, 
der kann sich ihm und den Mitmen-
schen ganz neu zuwenden, wird et-
was von dieser erneuernden und bele-
benden Kraft weiterschenken können. 
Ob uns das im vergangenen Jahr gut 
gelungen ist, können Sie selbst über-
prüfen, liebe Leserinnen und Leser un-
seres Jahresberichtes 2017. Ich wün-
sche Ihnen eine interessante Lektüre.

Ihr 

Diakoniepfarrer Gerd Bechtel
Geschäftsführer des 
Diakonischen Werkes Region 
Kassel

Gott spricht:
Ich schenke euch ein neues Herz und lege einen neuen Geist in euch. 
(Ez. 36,26 – Jahreslosung 2017)
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AltenBeratungsCentrum Hofgeis-
mar/Seniorenberatung Wolfhagen
Die Seniorenberatung möchte Se-
nioren/innen und deren Angehörige 
frühzeitig Unterstützung anbieten, um 
Selbstständigkeit und damit ein Altern 
in häuslicher Umgebung möglichst 
lange zu erhalten. Wir informieren 
über Leistungen der Pflegekassen, 
ambulante und stationäre Angebote, 
Wohnraumanpassung, Entlastungs-
möglichkeiten für pflegende Angehö-
riger und unterstützen bei Kontakt zu 
Ämtern und Behörden. Längerfristige 
Begleitung und Beratung in belasten-
de Lebenssituationen sind ebenso 
möglich wie Hausbesuche. 

In Wolfhagen findet auch eine zu-
gehende Beratung in der Kreisklinik 
statt. Beide Seniorenberatungsstel-
len halten Vorträge zu verschiedenen 
Themen rund ums Alter. Eine regel-
mäßige „Offene Gesprächsrunde“ in 
Hofgeismar sowie Spiele- und Kar-
tenspielnachmittage ergänzen das 
Angebot. Mit dem neuen Bürgerhil-
fe-Angebot „Aktivitäts-Paten“ bietet 
das ABC Senioren/innen geschulte 
Helferinnen zur Unterstützung und 
Begleitung, z.B. bei Einkäufen, Spa-
ziergängen, Arztbesuchen und Pflege 
sozialer Kontakte. Eine Abrechnung 
über die Pflegekasse ist möglich.

Beratung und Begleitung für
Menschen mit Demenz und
ihre Angehörigen
An vier Standorten engagieren sich 
viele geschulte Freiwillige für Men-
schen mit Demenz und entlasten da-
mit auch die betroffenen Familien. Im 
Rahmen der häuslichen Betreuung 
besuchen sie demenziell erkrankte 
Menschen in der gewohnten Umge-
bung oder sie gestalten die wöchent-
lichen Nachmittage in Betreuungs-
gruppen. Die Freiwilligen werden in 
ihrer Tätigkeit durch die hauptamtlich 
Mitarbeitenden begleitet und beraten. 
Regelmäßig finden Treffen zur Refle-
xion und zum Austausch und Schu-

lungen statt: 2017 z.B. in Wolfhagen 
eine Fortbildung zum Thema „Sexua-
lität und Demenz“ in Kooperation mit 
der Pro Familia Kassel und ein „Erste-
Hilfe-Kurs 60+“ in Hofgeismar durch 
den ASB Kassel-Nordhessen.

„Endlich wieder tanzen“ Wolfhagen 
und „Komm, lass uns tanzen...“ 
Hofgeismar
„Mal wieder tanzen gehen…“ - das 
wünschen sich viele Seniorinnen und 
Senioren. Zu unseren Tanzveranstal-

Alter und
Begleitung

Zuständig

Klienten
Kontakte
davon Hausbesuche 
Teilnehmer/innen  
Spielenachmittage
Teilnehmer/innen  
Kartenspielenachmittag

ABC Hofgeismar

zuständig für Ahnatal, Bad 
Karlshafen, Calden, Espe-
nau, Fuldatal, Grebenstein, 
Hofgeismar, Immenhausen, 
Liebenau, Oberweser, Rein-
hardshagen, Trendelburg, 
Wahlsburg
	 284
	 1319
	 116
	 17

	 15

Seniorenberatung 
Wolfhagen
zuständig für Breuna, 
Bad Emstal, Naum-
burg, Habichtswald, 
Schauenburg, Wolfha-
gen, Zierenberg

	 347
	 613
	 91

Zentrum für 
Demenz  
Hofgeismar

59
12

10

28

24

Zentrum für 
Menschen 
mit Demenz 
und Angehö-
rige (ZEDA) 
Kassel

98
50

41

57
18

12

34

75

Freiraum 
Vellmar

18
10

22

21
14
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Zeitlos 
Wolf-
hagen

54
19

24

46

29

Beratungen
Häusliche  
Betreuungen
Teilnehmende  
in Betreuungsgruppen
Freiwillig Helfende 
Teilnehmende in
Angehörigengruppen
Teilnehmende in der 
„Unterstützen Selbst-
hilfe“
Teilnehmende
„In Bewegung bleiben“
Teilnehmende an 
Schulungen

Zahlen 2017

Zahlen 2017



Kontakt
Diakonisches Werk Region Kassel

Fachgebiet Alter und Begleitung
Barbara Koblitz
Hermannstraße 6
34117 Kassel
Tel.: 0561 71288-44
Fax: 0561 71288-88
Barbara.Koblitz@dw-region-kassel.de
www.dw-region-kassel.de
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tungen sind Menschen mit und ohne 
Handicap eingeladen. Die Tanzveran-
staltungen stehen für Normalität, sozi-
ale und gesellschaftliche Teilhabe. Ge-
meinsam zu tanzen ermöglicht es den 
Menschen mit Demenz und ihren Hel-
fenden, die soziale Isolation zu durch-
brechen und Teil des Ganzen zu sein.
Viele Unterstützer im Wolfhager Land 
tragen durch ihre Spenden zum Erhalt 
des Tanzprojektes bei. DJ Hardy und 
seine Frau sind eine Bereicherung für 
unsere Tanznachmittage, sie singen 
ehrenamtlich und sorgen für Stimmung.

Pflegebegleiter
In Kassel haben 24 ehrenamtliche 
Pflegebegleiter/innen insgesamt 92 
pflegende Angehörige durch 1.289 
persönliche oder telefonische Kon-
takte unterstützt: durch persönliche 
Gespräche und Hilfestellung bei der 
Organisation der Pflege haben sie 
geholfen, die schwierige Aufgabe der 
häuslichen Pflege gut zu gestalten.

Fachkoordination Älterwerden
in Niederzwehren - FÄN
FÄN will die Teilhabechancen älterer 
Menschen sozialräumlich stärken 
und ihre Unterstützung im Alltag si-
chern. Im Januar 2017 hat in Nieder-
zwehren die jährliche Stadtteilkonfe-
renz stattgefunden - diesmal unter 
dem Thema „Nachbarschaftshilfe in 
Niederzwehren“. In Anlehnung an das 
„Mardorfer Modell“ wurde hier das 
Fundament für die Umsetzung eines 
niederschwelligen Betreuungs- und 
Entlastungsangebotes geschaffen. 

Im Mai fand die erste Qualifizierung 
für Ehrenamtliche statt, im Juli ging 
die Nachbarschaftshilfe erfolgreich 
an den Start. 
Bestehende Angebote, wie der ge-
meinsame Mittagstisch jeden Freitag, 
der Seniorenfahrdienst und der Ein-
kaufsbus wurden gut angenommen. 
Eine gemeinsame Tagesfahrt, die Teil-
nahme an stadtteilbezogenen Festlich-
keiten und diversen Gesprächskreisen 
intensivierten das Gemeinschaftsge-
fühl aller ehrenamtlich Mitwirkenden.

Mittelpunkt 
Die Angebote im Stadtteilzentrum 
Mittelpunkt im Brückenhof konnten 
2017 dank des guten Zusammenwir-
kens von Ehren- und Hauptamtlichen 
fortgesetzt werden: der Mittagstisch 
an vier Tagen in der Woche, die Kaf-
feenachmittage, Freizeitangebote, 
die Betreuungsgruppe für Menschen 
mit Demenz und eine wöchentliche 
Sprechzeit für Beratungen waren vor 
allem für ältere Menschen im Quartier 
ein wichtiger Beitrag für mehr Le-
bensqualität.

Hospizdienst Hofgeismar
„In guter Hand“
Seit 1999 bietet der ambulante Hos-
pizdienst Hofgeismar Wegbegleitung 
für Schwerstkranke, Sterbende und 
ihre An-/Zugehörigen an: Sterbebe-
gleitung, Entlastung der Angehöri-
gen, Beratung zu hospizlichen und 
palliativen Fragen oder Informati-
onen zur Patientenverfügung/Vor-
sorgevollmacht, Krisenintervention. 

Die jährliche Trauergruppe und das 
Trauercafé wird durch Einzeltrauer-
gespräche ergänzt. Wir begleiten und 
beraten im gesamten Altkreis Hof-
geismar in der eigenen Häuslichkeit, 
in Pflegeheimen, in Einrichtungen für 
Menschen mit Behinderung und in 
Krankenhäusern kostenlos und unab-
hängig von Konfession und Herkunft.
Im Jahr 2017 wurden von zwei haupt-
amtlich und derzeit 37 ehrenamtlich 
Mitarbeitenden 68 Menschen im 
Sterben begleitet; davon 49 Personen 
in der eigenen Häuslichkeit und 19 
in stationären Einrichtungen. Neun 
Frauen nahmen am Vorbereitungs-
kurs für ehrenamtliche Hospizbeglei-
ter teil.

Altenerholung
Auch 2017 wurden wieder zwei Se-
niorenfreizeiten angeboten, diesmal 
ging es nach Osterspai und nach Bad 
Salzschlirf. Insgesamt nahmen 36 
Reisende an den von einer ehrenamt-
lichen Mitarbeiterin begleiteten Frei-
zeiten teil. 

Das Altenberatungscentrum Hofgeismar wird getragen von einem Trä-
gerverbund von Ev. Altenhilfe Gesundbrunnen e.V., Ev. Kirchenkreis 
Hofgeismar, Arbeiter-Samariter-Bund Region Kassel-Nordhessen und 
der Diakoniestation Hofgeismar. Die Seniorenberatung Wolfhagen und 
die Demenzzentren in Wolfhagen und Hofgeismar werden getragen 
von einem Trägerverbund von Arbeiter-Samariter-Bund Region Kassel-
Nordhessen, dem Caritasverband Nordhessen-Kassel e.V. und dem 
Diakonischen Werk Region Kassel. Das Diakonische Werk Region Kas-
sel ist mit der Geschäftsführung beauftragt.
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Flüchtlings- und
Asylverfahrensberatung
Auch im Jahr 2017 blieb es in der re-
gionalen Flüchtlingsberatung aufre-
gend. Wenngleich die Einreisezahlen 
weiterhin stark sanken, mussten noch 
viele vom Bundesamt für Migration 
und Flüchtlinge (BAMF) in den Vor-
jahren nicht bearbeitete Asylverfah-
ren durchgeführt werden. 
Auch Änderungen in der Entschei-
dungspraxis des BAMF bereitete den 
Mitarbeitenden der Flüchtlings- und 
Asylverfahrensberatung viel Arbeit, 
insbesondere der Rückgang der Ge-
samtschutzquote auf den niedrigsten 
Stand seit 2014 (43,4%) und der ge-
währte Schutzstatus: Die Zahl derer 
die die Rechtsstellung als Flüchtling 
oder die Gewährung subsidiären 
Schutzes erhalten sinkt ständig, die 
Zahl derer die abgelehnt werden 
oder durch die Feststellung eines Ab-
schiebungsverbots in der BRD und 
damit im Zuständigkeitsbereich der 
Beratungsstelle verbleiben, ist stark 
angestiegen. Zudem wurden in 2017 
zahlreiche Widerrufsverfahren einge-
leitet (ca.2.500). Daher haben sich 
die Anfragen häufig auf spätere Pha-
sen im Asylverfahren verlagert. Oft 

geht es dabei um Fragen bezüglich 
einer Familienzusammenführung bei 
Anerkannten, um Unterstützung bei 
rechtlichem Vorgehen gegen Ableh-
nungsbescheide, um Fragen zur al-
ternativen Aufenthaltssicherung oder 
Hilfe bei drohender Abschiebung.
Auch in der Asylverfahrensberatung 
in den Erstaufnahmeeinrichtungen in 
Niederzwehren und Calden blieb es 
turbulent. Schwierig waren hinsicht-
lich der Beratung vor allem die Be-
schleunigung der Asylverfahren, die 
hohe Fluktuation der Bewohner und 
der z.T. auch bei bestehenden psy-
chischen Erkrankungen vorliegende 
enorme Abschiebedruck.
 
Ehrenamtskoordi-
nation in der 
Flüchtlingshilfe
Nach wie vor waren 
viele Ehrenamtliche 
in der Flüchtlings-
hilfe engagiert. Sie 
durch regelmä-
ßigen Austausch 
und Schulungen zu 
unterstützen war 
und ist die Aufgabe 
der Ehrenamtsko-

ordination. Zwei Mitarbeitende mit 
Dienstsitz in Kassel und Wolfhagen 
begleiteten Initiativen und Unterstüt-
zerkreise.

Stadtteilarbeit Wesertor
Ende 2017 kam die gute Nachricht, 
dass das Wesertor auch vier weitere 
Jahre - von 2018 bis 2021 - im Rah-
men des Programms Soziale Stadt 
gefördert wird. Damit kann das von 
der Planungsgruppe Stadtbüro Dort-
mund und dem Diakonischen Werk 
getragene Stadtteilmanagement 
weiterhin die positive Entwicklung 
des Stadtteils begleiten und die Be-
teiligung der Bürger/innen sowie der 
Einrichtungen und Träger im Gebiet 
organisieren. Wichtiger Knotenpunkt 
und Anlaufstelle für Fragen der Bil-
dung, Beratung und Begegnung im 
Stadtteil ist das vom Diakonischen 
Werk gemeinsam mit dem Kultur-
zentrum Schlachthof getragene 
Stadtteilzentrum Wesertor. Ein re-
gelmäßiges Angebot dort ist der Be-
werbertreff, wo die Mitarbeitenden 
im vergangen Jahr 2.509-mal dabei 
behilflich waren, Bewerbungsunter-
lagen zusammen zu stellen, einen 
Lebenslauf zu schreiben oder bei der 
Stellensuche im Internet zu helfen. 

Gesegnete Mahlzeit
An drei Standorten - Haus der Dia-
konie in der Hermannstr. 6, Aufer-
stehungskirche und Stadtteilzentrum 

Beratung und Teilhabe 



Kontakt
Diakonisches Werk Region Kassel

Fachgebiet Beratung und Teilhabe
Annette Blumöhr
Hermannstraße 6
34117 Kassel
Tel.: 0561 71288-18
Fax: 0561 71288-88
Annette.Blumoehr@dw-region-kassel.de
www.dw-region-kassel.de
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Wesertor - wurden im vergangenen 
Jahr insgesamt 11.116 Essen an 
Menschen mit wenig Einkommen 
ausgegeben. Das Essen für die Aus-
gabestelle im Stadtteilzentrum We-
sertor wurde vor Ort gekocht, seit 
Januar 2018 ist das aus personellen 
Gründen nicht mehr möglich und es 
werden wieder alle Standorte von der 
Baunataler Diakonie Kassel beliefert. 

Sozialberatung
Wer in Deutschland durch ein geringes 
Einkommen ergänzende Hilfen erhält, 
wer alleinerziehend, krank oder mit 
geringer Rente von den Regelsätzen 
der Sozialleistungen lebt, kann sich 
nur knapp versorgen. Bei der Kirchl. 
Allgem. Sozial- und Lebensberatung 
(KASL) und bei der Allgemeinen So-
zialberatung erlebten die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter auch 2017 
wie schwierig dies ist. Eine Miete, die 
nicht vollständig durch die Soziallei-
stungen bezahlt wird und alle beson-
deren Ausgaben reißen ein Loch in 
die enge Haushaltskasse. Aber nicht 
nur die tägliche Sorge um das Nöti-
gste belastete viele der Ratsuchen-
den. Finanzielle Armut führte auch zu 
mangelnden Teilhabemöglichkeiten, 
denn eine Fahrkarte, ein Besuch im 
Kino oder eines Lokals waren häufig 
zu teuer. Die Folge davon war eine 
zunehmende Einsamkeit von Men-
schen mit geringem Einkommen. 

Müttergenesungsberatung in
Hofgeismar und Wolfhagen
In der Beratung der Müttergenesung 
fanden Mütter und Väter, die durch 
Familienarbeit und schwierige Le-

bensumstände erschöpft waren, ein 
offenes Ohr und Unterstützung. Für 
74 Ratsuchende wurde ein Kurantrag 
gestellt, 50 dieser Anträge wurden 
bewilligt und eine Kur konnte ermög-
licht werden.

Schuldnerberatung
Die Schuldner- u. Insolvenzbera-
tung/Betriebe in Not im Landkreis 
und in Kassel bot Menschen Hilfe 
und Unterstützung, die meist durch 
Arbeitslosigkeit, Erkrankungen oder 
Trennungen ihren finanziellen Ver-
pflichtungen nicht mehr nachkommen 
konnten. Gemeinsam wurden Wege 
aus der Verschuldung gesucht. Das 
zusätzliche Angebot einer offenen 
Sprechzeit in Kassel ermöglichte es, 
spontan mit Fragen zur finanziellen 
Situation in eine offene Sprechzeit zu 
kommen. Und unter dem Motto „Fi-
nanzkompetenz stärken – Verschul-
dung vermeiden“ fanden Schulungen 
und Seminare statt.

Ehrenamtlich aktiv
Viel Hilfe und Unterstützung im Fach-
gebiet wurde auch von Ehrenamt-
lichen geleistet. Beim Ausstellen der 
Berechtigungsausweise für das Di-
akonieticket in Kassel und Baunatal 
waren sie an fünf Ausgabestellen ak-
tiv. Die ehrenamtlichen Ämterlotsen 
unterstützen die Allgemeine Sozial-

beratung und begleiteten Menschen 
zu Terminen im Job Center. Ehren-
amtliche bereiteten ein Offenes Früh-
stück  in Kassel vor und Ehrenamt-
liche in Wolfhagen luden mittwochs 
im Rahmen von „Mach Mit!“ zum 
gemeinsamen frühstücken und zur 
Planung gemeinsamer Aktionen ein. 
Bei den Tafeln in Wolfhagen, Hofgeis-
mar und Bad Karlshafen sammelten 
Ehrenamtliche unter dem Motto „Ver-
teilen statt Vernichten“ Lebensmittel 
zur weiteren Verteilung ein. Das An-
gebot der ökumenischen Bahnhofs-
mission – Aufenthalt in den Räumen 
und Hilfen bei einer Bahnreise - wur-
de überwiegend von Ehrenamtlichen, 
Bundesfreiwilligen und Praktikanten 
umgesetzt.

Tagesschau am 17.5.2018:
„Seit Jahren rechnet die Bundes-
regierung den Hartz-IV-Regelsatz 
nach unten. Nach Monitor-Be-
rechnungen müssten Empfänger 
monatlich 155 Euro mehr bekom-
men. Der Staat spart Milliarden.“

Kirchl. Allg. Sozial- u Lebensberatung/
Allg. Sozialberatung: 

817 Ratsuchende und Familien

Schuldnerberatungen und Betrieb
in Not: 

325 Ratsuchende und Familien

Müttergenesung: 150 Ratsuchende und Familien

Kassel Diakonie Ticket –
Berechtigungsausweise: 

11.400 ausgestellte Ausweise

Tafeln in Wolfhagen, Hofgeismar
und Bad Karlshafen:

1200 regelmäßige Kunden/Abholer 

Offenes Frühstück in Kassel/
„Mach Mit“ in Wolfhagen:

30 bis 36 wöchentliche Gäste

Bahnhofsmission: 40 bis 50 tägliche Besucher u. Reisende



Kontakt
Diakonisches Werk Region Kassel

Fachgebiet Beschäftigung und 
Qualifizierung 

Angelika Vialon
Hermannstr. 6 
34117 Kassel
Tel: 0561 71288-12
angelika.vialon@dw-region-kassel.de
www.dw-region-kassel.de
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Der Name ist Programm. Das Ar-
beitsprojekt „Sprungbrett“ bietet 
langzeitarbeitslosen Menschen, die 
auf dem regulären Arbeitsmarkt keine 
oder nur eingeschränkte Aufnahme-
möglichkeiten haben, eine Arbeits-
gelegenheit aufzunehmen und damit 
eine Tagesstruktur, ein Wiederentde-
cken eigener Fähigkeiten und Stärken, 
soziale Kompetenz und Umgang mit 
anderen Menschen wahrzunehmen. 
In einer Gesellschaft in der der Andere 
bei einer Begegnung zumeist über das 
was er tut und somit leistet, definiert 
wird, ist auch für die Menschen, die 
bei uns tätig sind, wichtig, etwas nach 
ihren persönlichen und gesundheit-
lichen Möglichkeiten zu “leisten“. 
Sie tun dies in unseren unterschied-
lichen Bereichen, die wir ihnen anbie-
ten können wie dem Second-Hand- 
Kleiderladen, in dem zu günstigen 
Preisen oftmals Markenkleidung sor-
tiert und wiederverkauft wird. Im Bü-
cher-Café, welches zugleich ein Ort 
der Begegnung geworden ist. Oder 
unserem Renovierungsprojekt, in 
dem wir alle Fähigkeiten eines Raum-
ausstatters zur Anwendung bringen 
könnten. Ebenso können sich die 
Menschen in Berufsfeldern wie Gas-
tronomie, Holz, Fahrradwerkstatt, 
Grünbereich oder unserer eigenen 
Textilwerkstatt ausprobieren. 

Wir hatten in 2017 insgesamt 104 An-
gebote, sowohl im internen Bereich 
als auch in den mit uns hier im kirch-
lichen Bereich zusammen arbeitenden 
Einrichtungen wie z.B. der Bahnhofs-
mission, dem Hort Unterneustadt, 
dem Musikbüro der St. Martinskirche, 
der evangelischen Hoff-
nungskirchengemeinde, 
der Gesegneten Mahl-
zeit an unterschiedlichen 
Standorten, dem Stadt-
teilcafé Mittelpunkt der 
evangelischen Kirchenge-
meinde Kassel-Süd und 
dem Klostergarten an der 
Klosterkirche.
Nach Beendigung einer 
Maßnahme gelingt es ei-
nigen Teilnehmern und 
Teilnehmerinnen einen Ein-
stieg in den Arbeitsmarkt 
zu finden oder sogar eine 
Ausbildung aufzunehmen. 
In 2017 gelang die Arbeitsaufnahme 
z.B. Teilnehmenden in Bereichen wie 
Reinigung, Lagertätigkeit, Hausmeister 
und Ausfahrer von mobilen Toiletten. 
Dies sind Jobs im Mini-Bereich bis Voll-
zeit je nach Angebot und persönlichen 
Möglichkeiten. Eine Teilnehmerin nahm 
die Ausbildung zur Altenpflegehelferin 
auf und hat hier sicherlich eine beruf-
liche Perspektive mit Zukunft.

Eine weitere Teilnehmende in einer 
externen Einsatzstelle in einem Hort 
hat ihre berufliche Zukunft über ei-
nen Intensivsprachkurs im Anschluss 
in der Ausbildung zur Erzieherin, da 
ihre Eignung in dem Bereich durch die 
Maßnahme eindeutig festgestellt wer-
den konnte. Neben den Fachanleiter/
innen und Sozialpädagogen/innen 
unterstützen sechs Ehrenamtliche die 
Arbeit. Vier davon waren vormals Teil-
nehmende in einer Arbeitsgelegenheit 
und wollten sich weiter einbringen. 

Neben dem langjährigen und an-
teilsmäßig großen Förderer der Maß-
nahmen, der Stadt Kassel durch das 
Jobcenter Stadt Kassel und der Kom-
munale Arbeitsförderung, hatte auch 
die in 2016 begonnene Kooperation 
mit dem Jobcenter Landkreis Kassel 
in 2017 Bestand und konnte überaus 
erfolgreich mit zwölf der insgesamt 
104 Maßnahmen fortgeführt werden.

Beschäftigung und Qualifizierung
Arbeitsprojekt Sprungbrett
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Die Räume des Projektes „vabia – In-
tegration junger Menschen“ liegen 
in der Spohrstr. 5 in Kassel, unweit 
des Lutherplatzes. Hier in einer hel-
len, freundlichen und fast familiären 
Umgebung begleitet und unterstützt 
ein Team von mehreren Sozialpäda-
gogen/innen, pädagogischen Mit-
arbeiter/innen und Lehrer/innen Ju-
gendliche und junge Erwachsene im 
Alter von 15 – 27 Jahren im Rahmen 
des Landesprogramms „Qualifizie-
rung und Beschäftigung junger Men-
schen“, kofinanziert durch das Job-
center Landkreis Kassel. Sie werden 
passgenau und individuell je nach 
ihrer Zielsetzung gefördert z. B. im 
Hinblick auf:

	 Vorbereitung auf den externen Er-
werb des Hauptschulabschlusses 
in Zusammenarbeit mit dem Staatli-
chen Schulamt und der IGS in Kau-
fungen

	 Berufsorientierung und Berufs-
wegeplanung 

	 Vermittlung und Begleitung von 
Betriebspraktika in Berufsfeldern 
mit Perspektive und Ausprobieren 
persönlicher Stärken und Möglich-
keiten

	 Kommunikations- und Bewer-
bungstraining

	 Vorbereitung auf Berufsschulanfor-
derungen und Ausbildung

	 Hilfe und Unterstützung bei der 
Suche nach einem geeigneten 
Ausbildungsplatz

Von den insgesamt 73 Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen, die in 2017 
im Projekt waren, hatten einige bereits 
den Hauptschulabschluss und wollten 
sich ausprobieren und ihre Stärken 
und Fähigkeiten besser kennen lernen 
um für sich eine Perspektive zu öffnen.
Insgesamt 16 Teilnehmer/innen ha-
ben einen teilweise sehr guten Haupt-
schulabschluss bestanden und davon 
sind sieben Teilnehmer/innen in eine 
Ausbildung eingemündet in unter-
schiedliche Berufsfelder wie z.B. Elek-
triker, Dachdecker, KFZ-Mechaniker, 

Altenpfleger. Zwei Teilnehmer/innen 
nahmen eine Arbeit auf. Andere sind 
noch auf der Suche nach der richtigen 
Ausbildung, erziehen Kinder oder, 
oder… Über 30 Teilnehmer/innen ver-
blieben im Projekt und sind im Jahr 
2018 noch dabei um z.B. den Haupt-
schulabschluss anzustreben oder ei-
nen Ausbildungsplatz zu finden.

RASA –
Vorbereitung auf den Erwerb des 
externen Realschulabschlusses
Im März bestanden alle sieben Teil-
nehmer/innen die Nachprüfung für den 
Realschulabschluss und hatten in den 
meisten Fällen eine gute Anschluss-
perspektive. Durch die Förderung der 
Share Value Stiftung, der Margarethe 
und Dieter Schmidt Stiftung, der Bri-
gitte und Hermann-Josef Diegmüller 
Stiftung und der Bruns-Stiftung-Ju-
gend konnte dieses Projekt im Herbst 
2017 erneut starten.

Mobiler Sozialer Dienst Vellmar 
Der MSD hatte in der Frommers-
häuser Str. 91 in Vellmar bereits im 
Vorjahr neue Räume bezogen. Die 
Zusammenarbeit mit dem Vermieter, 
der evangelischen Kirchengemein-
de Frommershausen gestaltet sich 
höchst erfreulich, so dass auch das 
30jährige Jubiläum des MSD im Sep-

tember in den Gemeinderäumen ge-
feiert werden konnte. Der ehemalige 
Vorstand des VABIA Vellmar e.V., Herr 
Prof. Dr. Otfried Kießler ließ die Hi-
storie und die gesellschaftspolitische 
Bedeutung Revue passieren, Vizelan-
drätin Susanne Selbert sprach ebenso 
ein Grußwort wie der Stadtverordne-
tenvorsteher der Stadt Vellmar. Viele 
Senior/innen und weitere Gäste waren 
der Einladung gefolgt.

Insgesamt 16 Frauen erbrachten haus-
wirtschaftliche Dienstleistungen für äl-
tere und/oder Hilfebedürftige um sich 
dadurch wieder eine berufliche Per-
spektive zu eröffnen zum (Wieder-) Ein-
stieg ins Berufsleben und gleichzeitig 
eine professionelle und gute Dienstlei-
stung anbietet u.a. auch als Kooperati-
onspartner der Sozialstation Vellmar im 
hauswirtschaftlichen Bereich.

vabia – Integration junger Menschen
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Suchtberatung und –behandlung

Sechs Jahre Miteinander im Zen-
trum für Sucht- und Sozialtherapie

Seit unserem Einzug in das Zentrum 
für Sucht- und Sozialtherapie zum 
Ende des Jahres 2011 haben wir in-
nerhalb des Bereiches 3 zunehmend 
gemeinsam und fachgebietsüber-
greifend Klientinnen und Klienten 
beraten und betreut. Menschen mit 
einer Suchterkrankung werden so-
wohl von der Suchtberatung als auch 
vom Betreuten Wohnen Sucht auf 
dem Weg in ein selbständiges und 
verantwortungsvolles Leben beglei-
tet. Mit dem ausdrücklichen Einver-
ständnis des Klienten bzw. der Kli-
entin kooperieren die Mitarbeitenden 
aus den Fachgebieten Suchtbera-
tung und -behandlung, Wohnungs-
notfall- und Eingliederungshilfe und 
der Ev. Wohnraumhilfe mGmbH, um 
die passgenaue, unterstützende Be-
ratungs-, Behandlungs- und Betreu-
ungsform anzubieten. Um zu diesem 
Miteinander zu kommen, war das 
Kennenlernen der Mitarbeitenden mit 
ihren unterschiedlichen Unterstüt-
zungsangeboten im Zentrum „unter 
einem Dach“ für alle Beteiligten äu-
ßerst hilfreich. So hat zum Beispiel 
der Glücksspielsüchtige, der von der 
Fachberatung Glücksspielsucht bera-
ten wird, bei drohender Obdachlosig-

keit aufgrund seiner nicht bezahlten 
Mieten, die Möglichkeit von Mitar-
beitenden des betreuten Wohnens 
mittel- und längerfristig betreut zu 
werden. Die Gleichzeitigkeit der Un-
terstützungen im Lebensalltag führen 
zu einer deutlichen Stabilisierung des 
Klienten bis er wieder in der Lage ist, 
sein Leben zufriedenstellender zu ge-
stalten, eine Arbeit aufnehmen kann 
und zunehmend selbstständiger wird. 

Zahlen und Fakten 2017
Die Suchtberatung und –Behandlung 
ist zuständig für Menschen mit einer 
Alkohol-, Medikamenten-, Glücks-
spiel- und/oder Medienproblematik. 
Außerdem können sich Angehörige 
mit ihren Fragen und Problemen an 
uns wenden. Wir bieten neben Ter-
minvereinbarungen von Montag bis 
Freitag eine Offene Sprechstunde 
ohne Termin in der  Zeit von 13:00 bis 
14:00 Uhr an, die sich sehr bewährt 
hat. Oft werden Menschen mit einer 
Suchtproblematik von Arztpraxen 
und Behörden direkt am gleichen Tag 
zu uns geschickt. Es bedarf keiner 
Absprachen im Vorfeld, was sehr ge-
schätzt wird.

Im Jahr 2017 haben wir insgesamt 
949 Klientinnen und Klienten beraten. 

Davon hatten 

	 455 eine Alkohol-oder Medika-
mentenproblematik

	 189 eine Glücksspielproblematik

 	83 eine Medienproblematik

 	52 wurden in Haft beraten

 	67 wurden von Streetworkern 
beraten und betreut

	 103 waren Angehörige und Be-
zugspersonen

Von den Klientinnen und Klienten mit 
einer diagnostizierten Suchterkran-
kung haben wir 61 in eine stationäre 
Suchtbehandlung und 34 in unsere 
ambulante Behandlung vermittelt. 
Besonders hervorzuheben ist unsere 
Zusammenarbeit mit der Suchtfach-
klinik Fürstenwald hinsichtlich der 
gemeinsamen Kombitherapie, die in 
zwei Phasen verläuft: stationär für 
acht Wochen in der Fachklinik Für-
stenwald und ambulant für zunächst 
sechs Monate in unserer ambulanten 
Therapie. Neun Klientinnen und Kli-
enten haben sich unserer Kombithe-
rapie unterzogen. 

Im Rahmen des betrieblichen Ge-
sundheitsmanagements wurden wir 
auch im Jahr 2017 von Betrieben der 
Stadt und des Landkreises Kassel für 
die Durchführung von betrieblichen 
Suchtpräventionsangeboten, meist 
Führungskräfteschulungen, gebucht. 
An der einjährigen Suchtkrankenhel-
ferausbildung für die Selbsthilfe der 
Diakonie Hessen haben wir maßgeb-
lich mitgewirkt.

Klienten 2017
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eine Nachsorgebehandlung auch 
nach regulärem Abschluss sinnvoll, 
um die in der Klinik erreichte Absti-
nenz im Lebensalltag zu stabilisieren. 
Ein sucht- und sozialtherapeutisch 
ausgebildetes Team sowie eine Psy-
chologin und eine Ärztin begleiten 
den Prozess. 

Im Jahr 2017 haben bei uns insge-
samt 136 Klientinnen und Klienten 
eine ambulante Reha Sucht mit 4.464 
Sitzungseinheiten durchgeführt. Da-
von 84 mit einer Alkoholabhängigkeit, 
41 mit einer Glücksspielsucht, fünf 
mit einer Medikamenten- und zwei 
mit einer medienassoziierten Stö-
rung. 70 Klientinnen und Klienten ha-
ben an einer Nachsorgebehandlung 
teilgenommen.

In jedem Jahr werden ehemalige The-
rapieteilnehmerinnen und –Teilneh-
mer zu ihrer Lebenssituation und dem 
Suchtmittelkonsum ein Jahr nach Be-
endigung der Behandlung befragt. 
Für das Jahr 2016 konnte nach der 
Auswertung von 40 Fragebögen eine 
80%-tige Abstinenz für diejenigen 
festgestellt werden, die ausschließ-
lich eine ambulante Reha Sucht 
durchgeführt haben. Bei Kombithe-
rapie-TeilnehmerInnen waren 50% 
und bei einer Nachsorge-Behandlung 
70% abstinent von Suchtmitteln. Das 
Altersspektrum umfasste 20 Jahre 
(jüngster Teilnehmer) bis 68 Jahre (äl-
tester Teilnehmer); der Mittelwert liegt 
bei 46,8 Jahren. 

Die ambulante Rehabilitation Sucht
Unsere ambulante Rehabilitation für 
Suchterkrankte bietet alkohol-, me-
dikamenten- und glücksspielabhän-
gigen Menschen die Möglichkeit, in 
ihrem gewohnten Lebensumfeld eine 
ambulante Behandlung durchzufüh-
ren. Die Behandlung findet im Ge-
gensatz zu einer stationären Sucht-
behandlung in den unmittelbaren 
Lebenszusammenhängen unserer 
Klientinnen und Klienten statt. Somit 
bleiben die Suchterkrankten während 
ihrer Behandlung in ihren gewohnten 
sozialen Bezügen (z. B. Familie, Part-
nerschaft, Arbeitsplatz, Arbeitsplatz-
suche).

Die Kosten für eine ambulante Reha 
Sucht werden von den Rentenversi-
cherungen und gesetzlichen Kran-
kenkassen übernommen. Wir un-
terstützen bei der Antragstellung 
und bereiten unsere Klientinnen und 
Klienten auf die Suchtbehandlung 
während der Beratungsphase vor. Die 
ambulante Reha Sucht umfasst einen 
Zeitraum von bis zu 18 Monaten mit 
zweimal wöchentlichen Gruppensit-
zungen. Hinzu kommen ergänzend 
Einzel-, Paar- und Familiengespräche. 

Seit 27 Jahren bieten wir die am-
bulante Suchtbehandlung an und 
sind überzeugt von dieser Form der 
Suchttherapie. Denn sie ermöglicht:

	 eine enge Orientierung an der 
konkreten Lebensrealität

	 eine direkte Einbeziehung von 
Angehörigen, Bezugspersonen, 
Kollegen/innen und Vorgesetzten 
am Arbeitsplatz

	 eine direkte Erprobung neu ent-
wickelter Denk- und Verhaltens-
weisen in Alltag und die Reflexion 
darüber

Eine zufriedene und langfristige Ab-
stinenz ist bei allen Alltagsanforde-
rungen nicht immer leicht. Deshalb ist 
der zunächst als lang erscheinende 
Zeitraum von bis zu 18 Monaten sinn-
voll und notwendig, um sich zu stabi-
lisieren und neue konstruktive Erfah-
rungen immer wieder einzutrainieren 
und zu verfestigen.

Zu der ambulanten Reha Sucht ge-
hören seit einiger Zeit weitere Zu-
gangsmöglichkeiten: noch in der 
stationären Behandlung kann eine 
ambulante Weiterbehandlung be-
antragt werden, wenn deutlich wird, 
dass die Fortführung im ambulanten 
Setting sinnvoller erscheint. Gute Er-
fahrungen machen wir seit einigen 
Jahren mit der Kombitherapie, die in 
zwei Phasen verläuft: zunächst stati-
onär und im zweiten Schritt im ambu-
lanten Setting. Grundsätzlich ist eine 
ambulante Weiterbehandlung oder 
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In vielen Arbeitsbereichen des Diako-
nischen Werkes Region Kassel enga-
gieren sich ehrenamtliche Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter. Insgesamt 
arbeiten 498 Ehrenamtliche in 25 
Arbeitsbereichen mit. In den Fachge-
bieten „Alter und Begleitung“ sowie 
„Beratung und Teilhabe“ sind mit ins-
gesamt 410 Ehrenamtlichen die mei-
sten eingebunden. 

Welches sind die Arbeitsfelder, in de-
nen so viele mitarbeiten?
Im Fachgebiet „Alter und Begleitung“ 
engagieren sich insgesamt 223 Men-
schen freiwillig. Dies geschieht z.B. 
bei der Unterstützung von Familien 
mit demenzerkranken Angehörigen 
in Kassel und Hofgeismar, im Hos-
pizdienst bei der Begleitung von 
Menschen in der letzten Lebenspha-
se, beim Tanzangebot von „Zeitlos“ 
Zentrum für Demenz in Wolfhagen 
oder bei „FÄN –Fachkoordination Äl-
terwerden“ in Niederzwehren u.a. mit 
der Unterstützung älterer Stadtteilbe-
wohner durch den Einkaufsbus.

Bei den Tafeln im Fachgebiet „Bera-
tung und Teilhabe“ sammeln seit 10, 
15 bzw. 20 Jahren Ehrenamtliche in 
Bad Karlshafen, Wolfhagen und Hof-
geismar Lebensmittel ein, sortieren 
nicht Verwertbares aus und verteilen 
alles andere an Menschen, die von 
Sozialleistungen oder wenig Einkom-
men leben.

Mit Angeboten wie dem Berechti-
gungsausweis für das Diakonie Ticket 
und der Bahnhofmission werden Mo-
bilität und Teilhabe durch das Enga-
gement von Ehrenamtlichen ermögli-
cht. Bei „Mach Mit“ und beim offenen 
Frühstück gestalten Ehrenamtliche 
Räume zur Begegnung für Men-
schen, die Kontakte knüpfen und ge-
meinsame Stunden genießen wollen.

In der Schuldnerberatung unterstüt-
zen die Ehrenamtlichen Präventions-
angebote und Seminare. „Finanz-

kompetenz erwerben - Verschuldung 
vermeiden“ lautet das Motto der 
Angebote, die von Menschen unter-
schiedlichen Alters und von Gruppen 
genutzt werden.

Ehrenamtliche bereichern alle Ange-
bote und machen vieles erst möglich. 
Aber warum seine freie Zeit in einem 
sozialen Bereich zur Verfügung stellen 
und viele Stunden dort verbringen? 
Warum lassen sich viele Menschen 
auf eine solche Verpflichtung ein? 
Nach ihrer Motivation gefragt sagen 
Ehrenamtliche: „Ich wollte in meinem 
Ruhestand noch etwas tun und nicht 
nur zu Hause sitzen.“ oder „Mir ist es 
gut ergangen im Leben – ich möchte 
dies mit anderen teilen und davon et-
was weitergeben an die, die weniger 
Glück hatten.“ Aber auch: „Ich habe 
in meinem Beruf wenig Kontakt mit 
Menschen, die am Rande der Ge-
sellschaft stehen und Unterstützung 
brauchen. Diese Seite unseres Alltags 
will ich auch kennenlernen.“ 

Was gewinnt man im Ehrenamt? Viele 
Ehrenamtliche genießen den Kontakt 
mit anderen, aktiv in einer Gruppe 

Ehrenamt in Diakonischen Werk Region Kassel

etwas umzusetzen und zu gestalten. 
Andere freuen sich ihre Kompetenz 
und lange Berufs- und Lebenserfah-
rung einsetzen zu können. 

Für viele Engagierte bedeutet es, 
Einblicke in Lebenswelten zu bekom-
men, die man ohne das Engagement 
nicht haben würde. Man begegnet 
in der Bahnhofsmission dem Men-
schen, der Flaschen sammelt, den 
man ansonsten nur im vorüber gehen 
wahrnimmt und erfährt in einem Ge-
spräch, wie dessen Leben verlaufen 
ist und welche Wünsche er hat. 

Man erlebt an den Tanzmittagen 
von „Zeitlos“, wie sich Menschen an 
schöne frühere Zeiten erinnern und 
die Musik diese Erinnerungen leben-
dig werden lässt. Manchmal erlebt 
man auch, wie viel Verantwortung auf 
den Schultern der Ehrenamtlichen 
liegt und überlegt mit der jeweiligen 
Koordination, wo zusätzliche Qualifi-
zierung nötig ist oder auch, wo man 
die Grenzen des Engagements sieht.
Mit den Angeboten von Fortbildungen 
werden Ehrenamtliche auf ihr Enga-
gement vorbereitet und begleitet. Sie 

Sommerfest 2017 des Café Zuflucht in der Südstadt
Regelmäßig unterstützten die Ehrenamtlichen bei allen anfallenden Behördenangelegen-
heiten, der Wohnungssuche und führten Sprachkurse durch.



13

bieten außerdem eine Möglichkeit 
sich mit Themen zu beschäftigen, für 
die man bisher keine Zeit hatte. 
Der Braunschweiger Neurobiologe 
Professor Martin Korte zählt  Fak-
toren auf, mit denen das Altern des 
Gehirns verzögert werden kann und 
benennt u.a.: Lebenslanges Lernen, 
soziale Aktivitäten und Lachen. Dies 
alles findet man im Ehrenamt.
Was trägt das Diakonische Werk 
zum Gelingen bei? Es investiert ins 
Ehrenamt – für eine gute Umsetzung 
bedarf es einer guten Begleitung 
und Unterstützung. Eine dafür qua-
lifizierte Leitungskraft ist mit einem 
festen Stundenanteil als Ehrenamts-
koordinatorin damit beauftragt, neue 
Anfragen von Interessierten entge-
gen zu nehmen und sie in Arbeits-
bereiche zu vermitteln. Sie steht für 
Fragen aus den Arbeitsbereichen zur 
Verfügung und ermöglicht durch re-
gelmäßige Treffen den Austausch der 
Koordinatorinnen und Koordinatoren 
der einzelnen Arbeitsbereiche. Zu-
dem unterstützt sie die Qualifizierung 
und Fortbildung der Ehrenamtskoor-
dinatoren.
In den Arbeitsbereichen wird die kon-
krete Mitarbeit der Ehrenamtlichen 
von hauptberuflichen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern gestaltet und 
begleitet. Sie stehen für Fragen und 
Gespräche zur Verfügung, sie er-
möglichen es, das junge Interessierte 
zeitlich befristet mit arbeiten können, 
sie beschreiben die konkreten Auf-
gaben, sie reflektieren im Rahmen 
von gemeinsamen Besprechungen 
den Alltag und nehmen Anregungen 
auf.
Auch bei Entscheidungen, die das 
gesamte Diakonische Werk betreffen, 
werden Ehrenamtliche gefragt und 
gehört. Ihre Ideen, Wahrnehmungen, 
ihr Außenblick, ihre Anregungen und 
Wünsche sind uns wichtig. Deshalb 
werden sie auch beim Strategiepro-
zess, den das Diakonische Werk im 
Jahr 2018 durchführt, konstitutiv ein-
gebunden.

2016 2017

ABC Altenberatung - Hofgeismar n.n. 7

Ämterlotsen - Kassel 3 3

Bahnhofsmission - Kassel 25 25

Cafe Zuflucht - Kassel 25 26

DiakonieTicket - Kassel 9 9

FÄN  in Nied.Zwe. - Kassel 25 30

Freiraum Vellmar 16 16

Hafen 17 - Kassel 22 9

Hospiz Hofgeismar - Hofgeismar n.n. 35

interk. Wohngruppe - Vellmar 3 3

Interkultureller Dialog - Kassel 11 11

Kinder Kunst - Kassel n.n. 9

Kleiderladen Hermannstraße - Kassel n.n. 3

Kulturladen - Kassel 7 7

LeNa - Kassel 14 14

Mach Mit - Wolfhagen n.n. 6

Offenes Frühstück - Kassel 2 2

Pflegebegleiter - Kassel 26 24

Schuldnerberatung - Kassel 3 3

Tafel - Wolfhagen n.n. 70

Tafel – Hofgeismar und Bad Karlshafen n.n. 69

VABIA Integration junger Menschen - Kassel 6 6

ZEDA - Kassel 43 41

Zeitlos - Wolfhagen n.n. 42

Zentrum f. Demenz - Hofgeismar n.n. 28

gesamt 240  
(nur DW 
Kassel)

498

Ehrenamtliche in den Arbeitsbereichen des DW Region Kassel

Kontakt
Diakonisches Werk Region Kassel

Ehrenamtskoordination
Annette Blumöhr
Hermannstraße 6
34117 Kassel
Tel.: 0561 71288-18
Fax: 0561 71288-88
Annette.Blumoehr@dw-region-kassel.de
www.dw-region-kassel.de
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Wohnungsnotfall- und Eingliederungshilfen 

Kultur- und Kontaktladen
Im Kultur- und Kontaktladen im Süd-
stadtzentrum ermöglichte uns die fi-
nanzielle Förderung lediglich eine Be-
setzung von wenigen hauptamtlichen 
Wochenstunden. Ohne zeitliche Res-
sourcen durch zwei Praktikantinnen 
und engagierte Ehrenamtliche wäre 
eine Aufrechterhaltung des Angebots 
in der bisherigen Form nicht möglich 
gewesen. Durch eine bewusste Ziel-
setzung des Teams Betreutes Woh-
nen in Kassel rückt der Aspekt der 
Tagesstrukturierung und Anbindung 
von Klienten stärker in den Vorder-
grund, wie beim gemeinsamen Früh-
stück.

Café Zuflucht
Die benachbarte Begegnungsstätte 
Café Zuflucht wurde 2017 an den drei 
Öffnungstagen in der Woche durch-
schnittlich von 20 bis 35 Erwachse-
nen und 10 bis 20 Kindern pro Tag 
besucht. Neben den Gesprächen, 
Begegnungen und der Freizeitgestal-
tung in den Café-Öffnungszeiten gab 
es zahlreiche besondere Projekte in 
2017, von denen besonders das mo-
natliche Schwimmprojekt mit bis zu 
63 Teilnehmenden erwähnt werden 
sollte.
€

Tagestreff kanapee und Fachbera-
tung Wohnen
Von wohnungslosen Menschen wer-
den Strukturen als besonders hilfreich 
erlebt, die bei der Wohnungssuche 
und der Alltagsbewältigung unter-
stützend wirken. Das Diakonische 
Werk Region Kassel feierte im Sep-
tember 2017 mit ca. 100 geladenen 
Gästen das 20-jährige Jubiläum des 
Tagestreffs kanapee in Hofgeismar 
und der Fachberatung Wohnen im 
Landkreis Kassel. Der LWV Hessen 
schloss mit der Finanzierung des ka-
napee und der Fachberatung Woh-
nen in 1997 nicht nur eine Lücke im 
Landkreis bzgl. des Hilfesystems für 
Wohnungsnotfälle, erstmals gab es 
damit in Hessen ein Hilfeangebot mit 
Außenstellen, um im gesamten Land-
kreis die Beratung nach örtlichem Be-
darf abzusichern. 

Der Tagestreff kanapee für Menschen 
in Wohnungsnot verzeichnete in 2017 
einen leichten Anstieg der Besucher-
zahlen gegenüber dem Vorjahr. Ins-
gesamt besuchten 179 Personen (64 
Frauen) die Tagesaufenthaltsstätte, 
davon  besuchten 57 Personen zum 

ersten Mal den Tagestreff. Neben den 
Beratungsräumen über dem Tages-
treff in Hofgeismar ist unsere Fachbe-
ratung für Menschen in Wohnungsnot 
in den Außenstellen Baunatal, Wolf-
hagen und Lohfelden zu festen Zeiten 
präsent. Kontakt zur Fachberatung 
hatten 348 Personen und damit 9 % 
mehr als im Vorjahr, 137 davon waren 
Frauen. Die Anzahl der Beratungen 
stieg um fast 20% auf 3.082.

Betreutes Wohnen
Zur Integration wohnungsloser Men-
schen bietet das Diakonische Werk 
Region Kassel das ambulante Be-
treute Wohnen im gesamten Land-
kreis und der Stadt Kassel an. Hier 
unterstützten wir in 2017 insgesamt 
34 Personen, die Fluktuation war 
mit 13 Neuaufnahmen und 12 Be-
endigungen relativ hoch. Beim am-
bulanten Betreuten Wohnen der Ein-
gliederungshilfe von Menschen mit 
einer Abhängigkeitserkrankung konn-
ten wir in der Stadt und im östlichen 
Landkreis Kassel 36 Menschen auf 
ihrem Weg zu einem selbständigen 
Leben begleiten. 

Jubiläumsfeier 20 Jahre Tagestreff kanapee und Fachberatung Wohnen am 28.09.2017 
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Wohnraumversorgung und
-sicherung in der Region Kassel  
Die Anmietung einer eigenen Woh-
nung hat bei wohnungslosen Men-
schen als existenziellster Lebens-
bereich in der Regel den höchsten 
Stellenwert. Die Bedeutung einer 
Wohnung als Voraussetzung zur Be-
wältigung vielfältiger Problemlagen 
leuchtet unmittelbar ein. Vor dem 
Hintergrund der schwierigen Rah-
menbedingungen des Kasseler Woh-
nungsmarktes bemüht sich die Evan-
gelische Wohnraumhilfe mGmbH seit 
1991 für wohnungslose Menschen 
gesicherten Wohnraum zur Verfügung 
zu stellen.

2017 bewarben sich bei uns 79 Haus-
halte (Vorjahr 68) aus der Zielgruppe 
der wohnungslosen Personen um eine 
Wohnung. Die regionale Herkunft der 
Menschen bezog sich dabei mit 57% 
überwiegend auf die Stadt und den 
Landkreis Kassel. Mit 33 Haushalten, 
identische Anzahl im Vorjahr, konnten 
wir einen neuen Mietvertrag abschlie-
ßen. Der Bestand betrug 179 Woh-
nungen. Damit hatten wir erstmals seit 
2002 aufgrund von Wohnungskündi-
gungen und trotz der Neuanmietung 
von fünf Wohneinheiten einen leichten 

Bestandsrückgang zu verzeichnen. 
Eine gute Wohnraumversorgung ge-
lang 2017 vor allem durch eine hohe 
Fluktuation in den bestehenden Miet-
verhältnissen von 24% (17 % im Vor-
jahr). Längere Wartezeiten auf eine 
Wohnung sind in Einzelfällen jedoch 
nicht zu vermeiden. 

Aus mietrechtlichen Gründen und 
um die Nachhaltigkeit unserer Ein-
gliederungshilfen zu gewährleisten, 
setzen wir alle Mietverhältnisse über 
die Phase des ambulanten Betreuten 
Wohnens hinaus fort. Mieter/innen 
bei denen danach ein Wohnungsver-
lust droht, werden im Rahmen der 
„Nachsorge“ sozialpädagogisch un-
terstützt. Bei 25 Betreuungen im Rah-
men der Nachsorge konnte in allen 
Fällen der drohende Wohnungsver-
lust abgewendet werden.

Leider verschärft sich die Lage auf 
dem regionalen Wohnungsmarkt we-
gen des Anstiegs der Einwohnerzahl 
und der Einpersonenhaushalte wei-
ter. Die Bautätigkeit im hochpreisigen 
Wohnungseigentumssegment bringt 
hier keine Entlastung für Einkom-
mensschwache Haushalte. Eine Ver-
sorgung mit Wohnraum in Selbsthilfe 

ist 2017 bei 45 beendeten Mietver-
hältnissen lediglich fünf Mietern ge-
lungen.
Die Mietpreisspanne bei Neuvermie-
tungen in Kassel reicht Ende 2017 
von 6,20€ bis 8,60€/qm und im Um-
land von 5,40€/qm bis 7,60€/qm 
(einfacher bis guter Wohnwert / HNA 
vom 27. Januar 2018-IVD Immobili-
enpreisspiegel Nordhessen). 

Die Auswirkungen dieser Situation 
bemerken wir auch in unserem An-
gebot ZwischenRaum, Beratung und 
Vermittlung von Frauen in Wohnraum. 
Die Verweildauer von Frauen in den 
Notwohnungen erhöht sich weiter, bis 
eine Vermittlung in eine eigene Woh-
nung gelingt.
Insgesamt gab es in diesem Arbeits-
bereich bei 61 Betreuungen 23 Ver-
mittlungen in Wohnraum, wir verzeich-
neten 49 Erstkontakte (Vorjahr 47). 

Die Evangelische Wohnraumhil-
fe musste im Jahr 2017 Abschrei-
bungen auf Mietforderungen in Höhe 
von 9.900,-€ vornehmen (9.400,-€ im 
Vorjahr). Die Mietausfallquote von 1,4 % 
(Vorjahr 1,3 %) stellt aber immer noch 
einen sehr niedrigen und guten Wert 
dar. Stärker erhöht haben sich die Er-
lösschmälerungen wegen des Leer-
stands von Wohnungen (37.700,-€ 
gegenüber 24.800,-€) im Vorjahr). 
Dieser Höchstwert wurde durch 
die hohe Fluktuation mit entspre-
chendem Renovierungsbedarf beein-
flusst. Das Ziel der Wirtschaftlichkeit 
wurde trotzdem erreicht. 

Evangelische Wohnraumhilfe
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Bildung und Begegnung

den Gruppen/Kursen ca. 10 - 12 TN 
pro Angebot. Der zentrale Treffpunkt 
bietet im täglichen Betrieb zeitgleich 
Platz für ca. 35 Nutzer/innen. Die an-
grenzenden Gruppenräume bieten 
Platz für ca. 10 - 12 Personen (Unter-

richtsraum, PC Schu-
lungsraum, kleine 
Gruppenräume). Ca. 8 
- 10 Freiwillige enga-
gieren sich pro Jahr. 

Hafen 17
Im Hafentreff Unter-
neustadt finden sich 
der offene Kinder-
treff „Hafen 17“ und 
die „Kinder Kunst“, 
ein dreijähriges, von 
„Aktion Mensch“, ge-
fördertes Projekt. Sie 
ergänzen sich und 
werden zu einem 
ganzheitlichen Ange-
bot aus Versorgung, 
Bildungs-, Kunst-, 
Kultur - und Bewe-
gungsförderung. Damit 
eröffnen wir Chancen. 
Die im Sommer 2017 
gestartete Spenden-
kampagne für den 
„Hafen 17“ war ein 
toller Erfolg mit vielen 
kleinen und großen 
Spenden von Stif-
tungen, Firmen, Ban-
ken, Kirchen-gemein-

den, Serviceclubs, Initiativen und 
vielen Privatspendern. Erfreulich ist, 
dass durch diese aktive Unterstüt-
zung so viele Spenden eingegangen 
sind, dass die Arbeit im Kindertreff 
auch für 2018 gesichert ist und am 
4.Mai 2018 sein 10 jähriges Jubilä-
um mit all diesen Unterstützern, mit 
Ehemaligen, mit den Kindern und ih-
ren Familien feiern konnte. Dennoch 
bleibt das Spendenprojekt auch wei-
terhin auf Unterstützung angewiesen, 
damit „Hafen 17“ auch weiterhin ein 
Anker für viele Kinder bleiben kann. 

Soziale Inklusion mit der „Zielsetzung 
eines verstärkten „Zugehörigkeitsge-
fühls“, Teilhabe und Lebenschancen 
eröffnen, sind seit jeher Leitmotive 
des Fachgebiets Bildung und Begeg-
nung. Inklusion ist verwirklicht, wenn 
jeder Mensch in seiner 
Individualität von der 
Gesellschaft akzeptiert 
wird und die Möglichkeit 
hat, in vollem Umfang 
teilzuhaben und teilzu-
nehmen. Das Recht zur 
Teilhabe bezieht sich auf 
sämtliche Lebensbe-
reiche. 

Im Fachgebiet Bildung 
und Begegnung sind 
vielfältige Treffpunkte, 
Bildungs-, Begegnungs- 
und Erlebnisangebote, 
mit interkulturellen 
Lern- und Erfahrungs-
feldern für Menschen 
mit und ohne Flucht- 
und Migrationshinter-
grund organisatorisch 
zusammengefasst. Sie 
wollen Chancengerech-
tigkeit, Bildung und ge-
sellschaftliche Teilhabe 
fördern, sowie Toleranz 
und Offenheit vermitteln. 
Bildung ist ein Schlüs-
sel zur Integration und 
Partizipation, Sprache 
verbindet, Offenheit und 
Toleranz ist die Basis für ein interkul-
turelles Miteinander. 

i-Punkt
Seit mehr als 40 Jahren widmet sich 
der i-Punkt/Treffpunkt international 
dieser Arbeit. Aktuell unterstützt und 
ergänzt wird die i-Punkt-Arbeit durch 
das dreijährige Projekt „B-Treff Flücht-
linge“. Wir bieten einen Treffpunkt für 
Familien mit kulturellen, informativen 
und freizeitgestaltenden Veranstal-
tungen, wir geben Orientierung. Die 
Menschen treffen sich in Gesprächs-

kreise und Lerngruppen „Deutsch als 
Zweitsprache“, in Medienwerkstätten 
und bei der Hausaufgabenhilfe. Es 
bilden sich Netzwerke und die Orga-
nisation praktischer Hilfen für Flücht-
lingsfamilien in der Begegnung mit 

sonstigen Zugewanderten sowie mit 
Deutschen. Die Besucher/innen sind 
aktiv einbezogen. 
Die i-Punkt Arbeitsgruppen sind im 
Berichtsjahr zunehmend vielfältiger 
geworden, die Teilnehmenden noch 
heterogener (national, kulturell, so-
zioökonomisch, sprachlich). Neue 
Ehrenamtliche sind hinzugekommen. 
In den vielen Gruppenangeboten und 
Veranstaltungen gibt es eine unter-
schiedlich intensive Nutzung. Bei 
den offenen Veranstaltungen gibt es 
ca. 300 Besucher/innen pro Jahr, in 
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zentrationsfähigkeit und Motorik. Im 
Nachgang zu einem Besuch im Fe-
bruar 2017 vom Kasseler Darts-WM-
Teilnehmer Dragutin Horvat, hat sich 
nun eine eigene Dart Mannschaft ge-
gründet, die im Ligabetrieb mitspielt. 
14 Spieler gehören zum Team, wobei 
es weiteres Interesse gibt. Gespielt 
wird in der Nordhessischen Dartliga 
(NHDL), die es bereits seit 1985 gibt 
und in der aktuell 76 Teams aus ganz 
Nordhessen, Ostwestfalen und Süd-
niedersachsen in 4 Ligaklassen, die in 
10 regionale Ligen aufgeteilt sind, ge-
geneinander antreten. Im ersten Jahr 
der Ligazugehörigkeit sammelt die 
junge Mannschaft noch Erfahrung, 
hat sich aber bislang achtbar aus der 
Affäre gezogen und bislang schon 
drei Siege und vier Unentschieden 
erlangt.

LeNa
Aufgeregtes Stimmengewirr, ein Hahn 
schreit mit drei Eseln um die Wette 
und große Kinderaugen beginnen zu 
leuchten, wenn LeNa, der Lernhof 
Natur und Geschichte morgens sein 
Tor öffnet. Nach einer kurzen Einfüh-
rung kann das Gelände mit seinen 
Bewohnern erkundet werden, überall 
ist etwas zu entdecken und bereits 
nach kurzer Zeit ist der Platz mit Le-
ben erfüllt. Doch ein bis zweimal im 
Monat geht es dort ruhiger zu. Die 
meisten Tiere sind versorgt, während 
langsam die ersten Besucher der Di-
akonie-Wohnstätten, Haus Roseneck 
und Haus am Heimbach, eintrudeln. 
Anders als die meisten Gruppen sind 
es keine Kinder, die den Platz ero-
bern, sondern erwachsene Menschen 
mit einer psychischen Erkrankung, 
die einen Vormittag auf dem Lernhof 
verbringen. Sie sind nicht zum ersten 
Mal da und lassen den Vormittag in 
Ruhe auf sich zukommen. Hier und 
da ertönt ein „Guten Morgen!“, der 
eine oder andere hat noch eine Fra-
ge zum Tagesablauf und sobald die 
Gruppe komplett ist geht es langsam 
zu den Eseln. Gut, dass man beim 
Striegeln und Putzen die Tiere erst 
noch einmal kennen lernen und vor-
sichtig Kontakt aufbauen kann, so-
dass sich beim anschließenden Esel-
spaziergang genügend Erwachsene 
finden, die einen Esel übernehmen. 
Dies erfordert einiges an Durchhalte- 
und Durchsetzungsvermögen, denn 
links und rechts des Weges leuchtet 
das Gras verlockend in sattem Grün 
und für den ein oder anderen ist die 
Runde ganz schön lang.

Gut, dass es anschließend noch eine 
Stärkung für alle gibt, die gemein-
sam zubereitet wird: Diesmal werden 
Kartoffeln geschält, Eier vom Lernhof 
gekocht und zusammen mit jeder 
Menge frischen Kräutern aus dem 
Kräutergarten zu grüner Soße verar-
beitet. Lecker! Ein eher ruhiger, aber 
dennoch aufregender Vormittag geht 

zu Ende und die meisten sind ganz 
schön geschafft. 

Offene Jugendarbeit Helsa und  
Vellmar
In den Sommerferien herrscht bei 
der Jugendarbeit Helsa Hochbetrieb. 
Die traditionellen Sommerferienspiele 
stehen auf dem Programm. Ca. 60 
Kinder im Alter zwischen 5 und 12 
Jahren tummeln sich in und um Hel-
sa. Ein buntes und abwechslungs-
reiches Programm bietet sich den 
„daheimgebliebenen Kids“. Aben-
teuerlich geht es beim Klettern oder 
einer zweitägigen Kanutour auf der 
Diemel zu. Sportlich beim Wasserski 
oder einem Tenniscamp. Etwas ru-
higer beim Ederseeausflug, Bogen-
schießen oder Geocachen. 

Eine Besonderheit im offenen Ju-
gendtreff Vellmar ist das Darts Spiel. 
Seit 2012 wird hier regelmäßig Darts 
gespielt. In Kooperation mit der Ahna-
talschule ist daraus eine wöchent-
liche Dart AG entstanden. Gespielt 
wird das klassische Steeldart und 
nicht die elektronische Variante. Die 
Spieler müssen hier ihr Wurfergebnis 
selbst errechnen, das schult ganz ne-
benbei das Kopfrechnen. Darüber hi-
naus geht es auch um Fair Play, Kon-
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sind und wie sie diese mit viel Freude 
einsetzen und weiterentwickeln kön-
nen.

Anti-Gewalt- und Deeskalations-
Trainerin
Im Jahr 2017 qualifizierte sich eine 
unserer Mitarbeiterinnen zur Anti-Ge-
walt- und Deeskalations-Trainerin. Im 
Rahmen dieser berufsbegleitenden 
Qualifizierung zum Umgang mit ge-
waltbereiten Kindern, Jugendlichen 
und Heranwachsenden bot die Mitar-
beiterin im Herbst 2017 in Kooperati-
on mit Vabia – Integration junger Men-
schen ein „Empowermenttraining“ 
in einer Gruppe junger Erwachsener 
an, welches erfolgreich umgesetzt 
wurde. Inhalte des Empowerment-
trainings waren u.a. theoretische und 
praktische Anteile zum Thema soziale 
Kompetenzen, Gewaltprävention und 
Eigenverantwortung. 

Trainings dieser Art sind ein neues 
Angebot der Ambulanten Erzie-
hungshilfen und können auch in an-
deren Institutionen (Kita, Schule, 
Hort, etc.), nach ihren Bedarfen ange-
passt, durchgeführt werden. 

Familienhebammen und Hebam-
mensprechstunde
Seit vielen Jahren begleiten zwei 
Familienhebammen junge Familien, 

Unterwegs in Stadt und Landkreis
50 pädagogische Mitarbeitende des 
Diakonischen Werkes Region Kassel 
waren im Jahre 2017 in der Stadt und 
im Landkreis Kassel in unterschied-
lichen Hilfesettings der Ambulanten 
Erziehungshilfen tätig. Ziel war und  
ist, junge Menschen und ihre Familien 
zu befähigen, ihr Leben selbstständig 
und eigenverantwortlich zu gestalten. 
Hierbei ist es uns wichtig, die Stärken 
und Fähigkeiten jedes Einzelnen zu 
fördern. Die Angebote finden in der 
Regel im sozialen Umfeld der Fami-
lien statt.

Ergänzend zu  den bestehenden An-
geboten sind in 2017 folgende An-
gebote neu entwickelt bzw. erweitert 
worden.

Video-Interaktions-Begleitung und 
Video-School-Training
„Bilder sagen mehr als tausend 
Worte“
Schon lange ist das Video-Home-
Training (VHT) in den Ambulanten 
Erziehungshilfen des Diakonischen 
Werkes Region Kassel etabliert. Viele 
Familien schätzen diese Methode, 
da sie ihre Stärken und Fähigkeiten 
selbst sehen und entdecken können.

Aus dem VHT haben sich mittlerwei-
le viele weitere Einsatzmöglichkeiten 
ergeben, da Videosequenzen in zu-
nehmendem Maße zur Optimierung 
der pädagogischen Arbeit genutzt 
werden. Gerade pädagogische Fach-
kräfte stehen heute vor vielfältigen, 
neuen Herausforderungen und die 
Qualitätsentwicklung und Professi-
onalisierung sind allgegenwärtige 
Schlagworte. Hohe Ansprüche an 
eine lösungsorientierte Weiterent-
wicklung fordern auch neue sinnvolle 
Methoden. Mit unserem Angebot 
können wir den Mitarbeitenden Refle-
xionsmöglichkeiten bieten, die sie in 
ihren Arbeitsbereichen neu motivie-
ren und stärken. Die überzeugten und 
sehr engagierten Trainer/innen haben 

sich weiterqualifiziert, spezialisiert 
und können, mittlerweile ergänzend 
zu dem Video-Home-Training, mit Vi-
deo-Interaktions-Begleitung (VIB) und 
Video-School-Training (VST) auch ein 
vielfältiges sowie passgenaues indi-
viduelles  Angebot für pädagogische 
Einrichtungen und Schulen anbieten.
Im Fokus von VIB und VST stehen die 
Lehrer/innen in ihrem Berufsalltag. 
Mit Hilfe der Videosequenzen gehen 
sie auf Entdeckungsreise nach eige-
nen Fähigkeiten, wie sie die ihnen an-
vertrauten Kinder lenken und leiten. 
Außerdem sieht die pädagogische 
Fachkraft wie sie wertschätzend im 
Umgang mit Kolleg/innen und Eltern 
sind. Auch schwierige Gruppendy-
namiken werden sichtbar und neue 
Möglichkeiten werden entwickelt, die 
zu einer positiven Veränderung führen.

Die zertifizierten Trainer/innen bil-
den sich regelmäßig fort und haben 
mittlerweile viele Erfahrungen in den 
unterschiedlichen videounterstütz-
ten Angeboten gesammelt. Sie sind 
überzeugt von der Methode. Die 
Menschen, die mit diesen Angeboten 
begleitet wurden, haben zahlreiche 
positive Rückmeldungen gegeben. 
Sie erleben ihren Arbeitsalltag ent-
spannter und wissen um ihre Stärken 
und Fähigkeiten. Die Bilder zeigen 
ihnen, wie vielfältig ihre Kompetenzen 

Ambulante Erziehungshilfen
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alleinerziehende Mütter und Väter, 
Eltern mit besonderen medizinischen 
oder psychologischen Belastungen 
etc. im ersten Lebensjahr ihres Kin-
des. Dabei sind Fragen der Ernäh-
rung, Säuglingspflege, Gesundheit, 
altersgemäße Entwicklung und vor 
allem die Bindung der Eltern an ihre 
Kinder von großer Bedeutung.

2017 haben unsere Hebammen über 
die öffentliche Hebammensprech-
stunde (Mo. von 10 – 12 Uhr) hinaus 
ein sehr erfolgreiches vierteiliges Kur-
sangebot angeboten, das reichhaltig 
und mit großem Interesse genutzt 
wurde. Themen wie praktische Säug-
lingspflege, Einführung von Beikost, 
„Wie spiele ich mit Säuglingen und 

Kleinkindern?“, „Erkältungskrank-
heiten bei Babys - was hilft?“ stie-
ßen dabei auf großes Interesse. Die 
Inhalte werden praktisch vermittelt, 
die Teilnehmer/innen können sich 
ausprobieren. Darüber hinaus hat 
das Angebot erfahrungsgemäß den 
zusätzlichen Charme der Begegnung 
und damit den Nebeneffekt der Ver-
netzung unter Menschen in vergleich-
baren Lebenssituationen. Auch in 
2018 werden an verschiedenen Vor-
mittagen diese Angebote wieder be-
reit stehen. Ein erster Kurs hat bereits 
stattgefunden und wurde sowohl von 
„WiederholungstäterInnen“ wie auch 
neuen InteressentInnen gerne und 
gut besucht. 

Ambulante Erziehungshilfen insgesamt 2016 2017

SPFH Stadt Kassel 80 104

SPFH Landkreis Kassel 56 53

SPFH Asyl 11

Erziehungsbeistand/Betreuungshelfer Stadt Kassel 25 33

Erziehungsbeistand/Betreuungshelfer Landkreis Kassel 103 107

Familienhebammen Stadt Kassel 15 18

Haushaltstraining Stadt und Landkreis Kassel 12 11

Ambulante Einzelbetreuung im Hort Stadt Kassel 6 5

Summe 297 342

Frauen- und Müttergruppe
Das Angebot richtet sich an Mütter, 
die eine Ambulante Erziehungshilfe 
für ihre Familie in Anspruch nehmen 
oder genommen haben. Diese Müt-
ter befanden sich zumeist in einer 
prekären Lebens- und häufig an-
haltenden Überforderungssituation. 
Viele der Mütter sind alleinerziehend 
und weisen ein geringes Selbst-
wertgefühl und Selbstvertrauen auf. 
Ziel der regelmäßigen Treffen ist die 
Stärkung der jungen Mütter durch 
gegenseitige Beratung. Die zwei 
zentralen Themenbereiche waren 
Stabilisierung und Förderung der 
Erziehungskompetenzen der Mütter 
sowie präventive Gesundheitsförde-
rung von sozial benachteiligten Müt-
tern und Kindern. 
In der Frauen- und Müttergrup-
pe werden Fragen zur präventiven 
Gesundheitsvorsorge der Kinder 
betrachtet: Wie kann ich mein Kind 
gesund ernähren? Was ist bedeu-
tende Zahnpflege von Kindern? Wie 
kann ich dafür sorgen, dass mein 
Kind genügend Bewegungsmög-
lichkeiten hat? Wie erkenne ich, ob 
mein Kind zunehmend ängstlich 
oder depressiv reagiert? Wie ver-
meide ich es meinen eigenen Stress 
auf mein Kind zu übertragen? An 
dem Angebot nehmen regelmäßig 
ca. 8 Frauen teil.
Besonders hervorzuheben ist, dass 
die Gruppe 14-tägig eigenverant-
wortlich von den Teilnehmerinnen 
durchgeführt wird.
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Einen Ort finden, wo die Seele
ankern kann …
Die Arbeitsfelder der Psycholo-
gischen Beratungsstelle sind sehr 
unterschiedlich. Und doch haben die 
Menschen, die die Beratungsstelle 
aufsuchen, etwas gemeinsam. Die 
Herausforderungen vor denen sie 
stehen, wirken teilweise ermüdend. 
Viele sind hoch gestresst. Manchmal 
sind es Konflikte in der Familie, mit 
den Kindern oder an der Arbeitsstel-
le, seelische Belastungen aus der ei-
genen Lebensgeschichte, oder es ist 
gerade alles zu viel…

Beratung kann an diesem Punkt eine 
wesentliche Unterstützung bieten. 
Viele Ratsuchende zeigen sich sehr 
dankbar, wenn sie erfahren, dass 
ihre Seele einen Anker Ort findet, sie 
Orientierung erhalten und in Ruhe 
überlegen können, wie es weiter ge-
hen kann. Das darf seine Zeit dauern. 
Manchmal reicht ein Kontakt.
Beratung wirkt. Und sie ist so gut, wie 
die Mitarbeitenden, die den hohen 
Standard der Qualität persönlich wie 
fachlich tragen. Es ist gelungen, trotz 
der personellen Veränderungen in der 
Leitung und Einstellung einer neuen 
Kollegin, eine gleichbleibend gute 
Beratungsqualität anzubieten. Auch 

im letzten Jahr wurden wir durch Be-
raterinnen in Weiterbildung sowie den 
Pastoralpsychologischen Dienst der 
EKKW personell unterstützt, sodass 
alle Beratungsanfragen innerhalb von 
14 Tagen bedient werden konnten. In 
dringenden Fällen steht eine Offene 
Sprechzeit montags von 10:00 bis 
11:30 Uhr und mittwochs von 16:00 
bis 17:30 Uhr zur Verfügung.

Zahlen und Fakten 2017
Mit der Erziehungsberatung erreichte 
die Beratungsstelle Eltern und Fami-
lien mit 680 Kindern im Alter von bis 
zu 27 Jahren in der Region Kassel 
und darüber hinaus. Überwiegend 
lassen Problemlagen der Eltern oder 
Fragen in der Erziehung den Kontakt 
zur Beratungsstelle suchen. In eini-
gen Fällen nahmen junge Menschen 

für sich alleine Beratung in Anspruch. 
In der Ehe-, Familien- und Lebens-
beratung zählten wir 237 Fälle. Dazu 
gehören alle Beratungsanliegen, die 
nicht Erziehungsfragen berühren. 
Dieser Beratungsbereich ist grund-
legend kirchlich finanziert und für 
die Anfragenden kostenfrei. Mehr 
als jeder zweite der Ratsuchenden 
ist evangelisch. Vielen ist die diako-
nische Trägerschaft bei der Auswahl 
der Beratungsstelle maßgeblich. Die 
Gruppe der Ratsuchenden zwischen 
27 und 35 Jahren ist die stärkste, die 
ab 65 Jahren die zweitstärkste Alters-
kohorte.

Über die Müttergenesungsberatung 
erreichte die Beratungsstelle über 600 
Frauen und Männer in Erziehungs-
verantwortung, unabhängig davon, 
ob eine Mutter/Vater–Kind-Kur an-
getreten wurde. In diesem Kontakt 
erleben Klient/innen eine kompetente 
und professionelle Beratung durch 
unsere Mitarbeiterin. Häufig entsteht 
schon im ersten Gespräch Vertrauen, 
das hilft, teilweise erstmalig, über die 
Probleme zu Hause zu sprechen. In 
diesem Moment ist die Motivation be-
sonders hoch, auf ein Angebot wei-
terführender Hilfen einzugehen. Der 
Zugang wirkt niederschwellig. 
Im Arbeitsbereich Schwangerenbera-
tung- und Schwangerschaftskonflikt-
beratung  hatten die Mitarbeiterinnen 
zu insgesamt 231 Frauen, Männern 
und Familien Kontakt. 173 stellten 
einen Antrag auf finanzielle Hilfen im 
Rahmen der Bundesstiftung Mutter 

Psychologische Beratung

Erziehungsberatung

Erziehungsberatung
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und Kind. 15 Frauen nahmen eine 
Schwangerschaftskonfliktberatung in 
Anspruch.

Die Kraft der Gruppe
Der heutige Alltag bietet zahlreiche 
Herausforderungen, die so manche 
Frage aufkommen lassen und jeder 
Mensch hat im Umgang damit sei-
ne eigene Strategie. Manchmal sind 
es vertraute Einzelpersonen, die für 
ein Gespräch aufgesucht werden. 
Manchmal sind es Gruppenkontakte, 
die als hilfreich erlebt werden. So 
manch eine oder einer macht die Din-
ge am liebsten mit sich alleine ab. 
Gruppen haben eine eigene Energie, 
wodurch sie sich auch von Einzelge-
sprächen unterscheiden. Kommt eine 
Gruppe ins Laufen - haben die Men-
schen zueinander Vertrauen gefasst 
und fühlen sie sich in der Gegenwart 
der anderen wohl - so entwickelt sich 
eine eigene Atmosphäre, ein beson-
deres Klima, das man gar nicht mehr 
so gerne missen möchte.
Gruppenerfahrungen aus Kindheit 
und Jugend wirken weiter, etwa die 
Familie, die Kindergartengruppe, der 
Tanzschulbesuch mit Freundinnen 
und Freunden, die Pfadfindergruppe, 
die Arbeits-und Lerngruppe während 
der beruflichen Ausbildung. Heu-
te treffen sich junge Menschen bei 
LAN- oder WLAN-Partys, wo jeder 
bei sich zuhause ist und sich mit den 
Spielfreunden über Kopfhörer ver-
bindet; oder sie verabreden sich mit 
ihrer Clique, um anschließend  auszu-

gehen und zu feiern. Familientreffen 
und –feiern sind Events einer Grup-
pe, zu der wir gehören, ebenso wie 
ein gemeinsamer Konzertbesuch mit 
gleichgesinnten Freunden.
Emotional betrachtet bietet die Grup-
pe eine viel größere Resonanz, als 
Einzelkontakte. In diesem Sinne 
bietet ein voll besetzter Kino- oder 
Konzertsaal ganz andere emotionale 
Verstärkungen, als ein schlecht be-
suchter. Die Intensität der geteilten 
Emotionen ist deutlich stärker. Per-
sönliche Fragen erhalten durch die 
Möglichkeit, sie mit mehreren Men-
schen gleichzeitig teilen zu können, 
eine besondere Tiefe. Eine Rolle spielt 
dabei sicher auch die Erfahrung, dass 
andere Menschen etwas Ähnliches 
erlebt haben, wodurch das Verständ-
nis füreinander und das Gefühl des 
Getragen seins, des von der Gruppe 
Mitgetragen werden, verstärkt wird. 
Nicht nur schwere Themen können 
hier Platz finden und manchmal tritt 
aufgrund der stützenden Menschlich-
keit eine unerwartete Leichtigkeit auf.
So kann es dazu kommen, dass man 
in „seiner“ Gruppe miterlebt, wie zu-
nächst einander fremde Menschen 
anfangen, vertrauter zu werden und 
- sofern die Gruppe länger beieinan-
der bleibt - das besondere Erlebnis 
einer gemeinsamen Suche nach der 
eigenen Wahrheit miteinander teilen. 
Nach einer solchen Gruppenstunde 
kann manchmal das Gefühl entste-
hen, dass gerade etwas Wichtiges 
und Bedeutsames miteinander erlebt 
wurde. Auch das Lachen kommt nicht 

Kontakt
Diakonisches Werk Region Kassel

Fachgebiet Psychologische Beratung 

Sandy Hoffmann
Wildemannsgasse 14 
34117 Kassel
Tel: 0561 709 74 – 250 
psychologische-beratung@dw-region-
kassel.de 
www.dw-region-kassel.de

EFL
zu kurz. Das ist gerade dann sehr 
hilfreich, wenn eine Gruppe auf dem 
Wege ist, sich in Schwerwiegendem 
zu verlieren. Das Lachen kann eine 
gewisse Leichtigkeit wieder zurück-
bringen, es kann verbindend wirken 
und für gute Laune Sorgen. Humor 
kann in bestimmten Momenten zu ei-
ner gewissen Distanz zu sich selbst 
beitragen. Die Dinge werden leichter, 
kommen einem nicht mehr so nah, 
und der Alltag kann wieder mit neuem 
Schwung angegangen werden.
In den Gruppenangeboten unserer 
Beratungsstelle versuchen wir, mit 
dem Schweren und dem Leichten 
so umzugehen, dass am Ende eine 
Gruppenerfahrung bleibt, die zu einer 
Kraftquelle wird. Die wöchentliche 
Kindergruppe richtet sich an Grund-
schulkinder. Mit Spielen, Geschichten 
und gestalterischem Tun möchten wir 
die Lebensfreude und das Selbstver-
trauen der Kinder stärken. Begleitend 
zur Kindergruppe bieten wir Ihnen 
eine monatliche Elterngruppe an.



Jahresbericht 2017

22

Für diese drei selbständigen  
Organisationen übernimmt das  
Diakonische Werk Region Kassel 
Geschäftsführungsverantwortung

Betreuungsverein e.V.
Vom Betreuungsverein wurden im 
abgelaufenen Jahr 134 Menschen im 
Alter von 30 bis 85 Jahre betreut in 
den Gemeinden Ahnatal, Bad Emstal, 
Bad Karlshafen, Breuna, Espenau, 
Fuldabrück, Fultatal, Grebenstein, 
Habichtswald, Helsa, Hofgeismar, 

Immenhausen, Kaufungen, Liebenau, 
Naumburg, Oberweser, Reinhardsha-
gen, Trendelburg, Vellmar, Wahlsberg, 
Wolfhagen und Zierenberg.
Von den Betreuten leben 51 im Heim 
und 83 in einer eigenen Wohnung. 
Die Betreuungen wurden in 14 Fällen 
von den Betreuten selbst bezahlt. Bei 
120 Betreuten wurde mit insgesamt 
23 zuständigen Amtsgerichten abge-
rechnet.
Zu den Aufgaben der vier Fachkräf-
te gehört neben der Führung der 
Betreuungen auch die Gewinnung 
und Schulung von ehrenamtlichen 
Betreuern. Die Einführung der eh-
renamtlichen Betreuer in ihre Auf-
gaben erfolgt durch eine Schulung 
nach dem hessischen Curriculum, die 
jährlich vom Betreuungsverein wech-
selweise in Hofgeismar, Wolfhagen 
und Kaufungen veranstaltet wird. In 
2017 haben 27 Teilnehmer die sechs 
Abendveranstaltungen besucht. Fünf 
davon wurden anschließend von der 
Betreuungsbehörde als ehrenamt-
liche Betreuer eingesetzt und weiter 
vom Betreuungsverein unterstützt. 
Die Information über betreuungs-

rechtliche Vorsorgemaßnahmen wie 
Vorsorgevollmacht, Betreuungsver-
fügung und Patientenverfügung war 
Gegenstand von fünf öffentlichen 
Veranstaltungen des Betreuungsver-
eins, an denen insgesamt 71 Men-
schen teilgenommen haben. Der 
Betreuungsverein wird damit der Mul-
tiplikatorenaufgabe im Rahmen der 
Querschnittsaufgaben im Landkreis 
gerecht und ist ein fester Bestand-
teil bestehender Netzwerkstrukturen.
Eine enge Vernetzung mit den Be-
ratungsangeboten des DW Region 
Kassel ist für die Arbeit im Landkreis 
ebenso wichtig wie eine gute Zusam-
menarbeit mit der zuständigen Be-
treuungsbehörde und den Gerichten.
Der Verein hat im Juni 2017 sein 
20- jähriges Bestehen gefeiert. Ne-
ben Vertretern aus der Politik, den 
Betreuungsbehörden der Stadt und 
des Landkreises Kassel waren auch 
Gründungsmitglieder zugegen. Die 
Vizelandrätin würdigte die Veranstal-
tung mit einem interessanten und 
kritischen Festvortrag zum Thema 
„Rechtliche Betreuung und Selbstbe-
stimmung – ein Widerspruch?“. Der 
Bürgermeister der Stadt Hofgeismar 
lobte in seinem Grußwort die gute 
Zusammenarbeit mit dem Betreu-
ungsverein und hob die Kooperation 
zwischen den haupt- und ehrenamt-
lichen Betreuern hervor. Durch den 
Geschäftsführer des Diakonischen 
Werks wurden vier silberne Kronen-
kreuze als Würdigung langjähriger 
Mitarbeit im Betreuungsverein über-
reicht.
IngA gGmbH

Wie auch in den vergangenen Jahren 
lagen bei der überwiegenden Zahl 
der Mitarbeiter von IngA besondere 
Schwierigkeiten vor, die eine Einglie-
derung auf dem ersten Arbeitsmarkt 
erschwerten bzw. verhinderten. Dazu 
gehören neben den Menschen mit 
einer Schwerbehinderung (54%) vor 
allem Menschen mit psychischen 
Auffälligkeiten, Sucht- und Abhän-
gigkeits- sowie Anpassungsproble-
men. Teilweise sind diese Mitarbeiter 
schon seit Jahren bei uns beschäftigt. 
Diese Arbeitsplätze werden sowohl 
durch den Landeswohlfahrtsverband 
als auch durch das Jobcenter des 
Landkreises anteilig mitfinanziert.
Daneben existieren elf Arbeitsgele-
genheiten, die über Fallpauschalen 
des Jobcenters  des Landkreises fi-
nanziert werden. 

Im Bereich Bauhelfer wurden vor-
wiegend Entrümpelungs- und Sanie-
rungsarbeiten an und in kirchlichen 
Gebäuden durchgeführt. Aber auch 
im Garten- und Landschaftsbau so-
wie der Grabpflege wurden Aufträge 
von Kirche, Diakonie und privat Per-
sonen von dem Projektleiter, einem 
Vorarbeiter und fünf Helfern abgear-
beitet.

IngA´s Halle für Alle hat in den Be-
reichen Autokosmetik, Recycling-
kaufhaus und Umzugsservice seine 
erfolgreiche Arbeit der letzten Jahre 
fortgesetzt. 
Der Projektleiter, ein Vorarbeiter sowie 

Unsere „Töchter“
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fünf Helfer führen auch regelmäßig 
die Leerung der Kleidercontainer in 
den Kirchenkreisen Hofgeismar und 
Wolfhagen durch. Unterstützt werden 
sie dabei von Freiwilligen aus dem Ta-
gestreff Kanapee. Die Kleidung wird 
dann von IngA`s Halle für Alle über 
einen Containerdienst dem Dachver-
band „Fairwertung“ zugeführt. Aus 
den Erlösen werden Projekte des Dia-
konischen Werks finanziert.

Auf dem Energieholzhof wurden um-
fangreiche Ausbesserungsarbeiten 
auf dem Gelände durchgeführt und 
im Außenbereich eine weitere Lager-
fläche zur Holztrocknung errichtet. 
Das abgelagerte Kaminholz wurde 
aufgrund der milden Witterung nur 
teilweise verkauft. Außerdem werden 
derzeit zwei Heizkraftanlagen des  
Landkreises Kassel mit Hackschnit-
zel von uns beliefert. Auf dem Holzhof 
arbeiten neben dem Projektleiter zwei 
Helfer und zwei Auslieferungsfahrer. 

Im Rahmen des Arbeitsschutzes wur-
den für die Mitarbeiter aus den drei 
Bereichen Fortbildungsmaßnahmen 
u.a. zur Ersten Hilfe und der Arbeits-
sicherheit durchgeführt. So konnte 
die Beschäftigung von Menschen, 
die sonst keine Chance auf dem Ar-
beitsmarkt haben, erfolgreich fortge-
führt werden. Mit sinnstiftender Arbeit 
konnten wir in vielen Fällen dazu bei-
tragen, dass bei den Mitarbeitern eine 
Aufwertung ihres Selbstwertgefühls 
erreicht werden konnte. 

Fed e.V.
In den Kirchenkreisen Hofgeismar 
und Wolfhagen lebt ein großer 
Teil der Menschen mit Behin-
derungen in der eigenen häus-
lichen Umgebung. Im Rahmen 
dieses Zusammenlebens sind 
individuelle Hilfen zur Entla-
stung und Unterstützung des 
Alltags für alle Familienmit-
glieder von großer Bedeutung 
und im Netzwerk der Angebote 

nicht mehr wegzudenken.
Im letzten Jahr zeigte sich zunehmend 
ein Wandel bei den Erwartungen von 
Menschen mit Behinderungen sowie 
deren Angehörigen. Sie wünschen 
und fordern mehr Selbstbestimmung, 
Normalität und soziale Integration, 
um soweit und solange wie möglich 
in der häuslichen Umgebung zu ver-
bleiben und am Leben in der Gemein-
schaft teilnehmen zu können. 

Die Art und der Umfang der erbrach-
ten Leistungen bei den 276 Klienten 
orientierte sich am individuellen Hilfe-
bedarf und erstreckt sich auf:

	 955 fachliche Beratung zu den ge-
setzlichen Ansprüchen in den Be-
reichen SGB VIII, XI, XII  

	 182 individuelle Einzel- und  253 

Kontakt
Diakonisches Werk Region Kassel

Bereich Integration und Inklusion 

Angelika Vialon
Hermannstraße 6 
34117 Kassel
Tel.: 05671 9208-23 
Fax: 05671 9208-25 
Angelika.Vialon@dw-region-kassel.de  
www.dw-region-kassel.de

Gruppenangebote  im Rahmen 
der Eingliederungshilfe für Kind-
er/ Jugendliche und erwachsene 
Menschen mit Behinderung

	 15.000 Stunden Verhinderungsp-
flege und zusätzliche Betreuungs-
leistungen im Rahmen der Kun-
denbudgets

	 zweimal Betreutes Wohnen in 
Familien

	 2-3 Schulassistenzen

An den erbrachten Leistungen waren 
insgesamt 166 Personen beteiligt. 
Davon waren 142 ehrenamtliche As-
sistenzkräfte, sowie 24 haupt- und 
nebenamtlich beschäftigte Fach- und 
Assistenzkräfte. Zu den Highlights 
der Gruppenangebote gehörten auch 
in 2017 wieder die vier Ferienfreizei-
ten im In- und Ausland.
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